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macht, sind in den Berliner Plan (§ 20 und Nachschrift) über­
nommen, sogar mit der schon von Minutoli angeratenen Kuriosität, 
daß die Eitelkeit der Menschen in Anspruch genommen und ihnen 
für eine größere Summe eine nominelle Mitgliedschaft gewährt 
werden sollte. Die Idee des königlichen Protektorats, die bei 
Levezow auftauchte, wurde ebenfalls von den Gutachtern gebilligt 
und liegt so auch dem Berliner Plan und der Eingabe vom 31. Mai 
1816 zugrunde. Niebuhr allerdings erklärte, daß ein Prinz an 
der Spitze eines Unternehmens nach der vorgeschlagenen Form 
nur kompromittiert würde; ob er damit den Gedanken überhaupt 
ablehnen wollte, wage ich nicht zu entscheiden.

Wenn wir nun zuletzt noch eine Tatsache herausheben, die 
in den Gutachten und in jenem Plan von 1816 gleichmäßig zum 
Ausdruck gebracht wurde, so nennen wir damit zugleich zeit­
geschichtliche, geistige Voraussetzungen, die das Entstehen der 
Monumenta Germaniae in einem letzten Sinne erklären und die 
über ihre Anfänge einen erhebenden Glanz ausgießen. Der un­
bekannte Kritiker des Minutolischen Planes von 1810 hatte schon 
darauf hingewiesen, daß die Veränderung der politischen, terri­
torialen Verhältnisse gebieterisch eine Beschäftigung mit den frei 
gewordenen Archivalien erfordere; in der Eingabe vom 31. Mai 
1816 ist dieser Gedanke breit ausgesponnen. Die Anschauung, 
daß gerade der gegenwärtige Augenblick der Erweckung allgemeinen 
Interesses und der Tätigkeit für die deutsche Geschichte günstig 
sei, erblühte vor allem auf dem Boden der nationalen Begeiste­
rung, die durch den sieghaften Ausgang des großen Befreiungs­
kampfes Preußens und Deutschlands ausgelöst war. Diese Idee 
aber wirkte sich im nationalen großdeutschen Sinne aus und 
trachtete, die politischen Grenzen der deutschen Einzelländer zu 
überbrücken. Wie schon Levezow, so erklärten auch Rühs und 
Savigny in ihren Gutachten, daß nicht Berlin und nicht Preußen 
den Kreis darstellen könnten, in welchem die Gesellschaft ihre 
Tätigkeit aufnehmen wolle. Ganz Deutschland sei ihr Feld, und 
als eine große Volksangelegenheit müsse dies Unternehmen er­
scheinen. In ihrer alten gemeinsamen Geschichte, in gemein­
schaftlicher Forschung deutscher Gelehrten sei auch ein politisches 
Bindemittel aller gegeben.1 Wie mochten sich die Kabinette zu

 Vgl. auch den Brief Savignys an J. Grimm vom 25. Mai 1816 
bei R. Steig S. 130f.


